
der liturgiſchen Sprache der
katholiſchen irche.

Zu den mannigfaltigen Zierden des katholiſche Got
tesdienſtes, wie nach dem Ritus der eiligen römi

Ir geordne iſt, zählen wir den Gebrauch der
lateiniſchen Sprache, und dieſe Anordnung als
eine der wichtigſten wegen der großen Vortheile, die
ſich daraus ergeben für die Erhaltung der kirchlichen
Einheit, ſowie der ungetrübten Reinheit der katholi  en
Le re, und für die Aufrecht  altung und Förderung der
kirchlichen Disciplin.

Wenn wir den herrlichen Bau unſerer heiligen
1 mit den unſchätzbaren Inſtitutionen, die der 0  N
Gottes Iin ihr hinterlegt hat, nit gläubigem inne
überblicken, ſo wächſt der Gedanke bei uns zUr ollen
Ueberzeugung, daß die 0 jener Sprache bei unſerem
Cultus ni eringes, noch etwas Zufälliges, ſondern
etwas ſehr Wichtiges, 10 ein er der göttlichen Vor  —  —
ehung iſt

Da ſich un unſeren Tagen ſo manche Stimmen Er⸗

hoben aben, *. eine größere oder mindere Benützung
der Landesſprache be  Im Gottesdienſte, namentlich bei
der Feier der eiligen Meſſe; da In neueſter Zeit
Männer, die ſich im Heiligthume der Kirche heſinden und
mit ihrem eiligen Dienſte betraut ſind, dieſer Anſicht
huldigen und dem Gebrauche der Landesſprache n ihren
Schriften das Wort 3u reden ſuchen: ſo ſei es ns Er

laubt, hierüber uInſere Meinung auszuſprechen, Um

ſere iebe und Ehrfurcht, mit der wir die kirchlichen
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Inſtitutionen umfaſſen, auszudrücken, und in dieſer Ge
innung uns u eſtärken.

Zu dieſem wollen wir bis in —  — apoſtoli⸗
ſchen Zeiten zurückgehen, und dem Faden der Ge⸗
chichte nit einem kurzen Ueberblicke her die dießfälligen
kirchlichen Beſtimmungen, bis auf die neuere Zeit bvor

ſchreiten, ſodann die Begründung, das Zweckmäßige
und Nützliche dieſer kirchlichen Anordnung hervorzuhe—
ben und auf die verſchiedenen Einwendungen, die dagegen
rhohen werden, zu antworten.

So ge e iſt, daß nufer 9⁰ Erlöſer beim
letzten Abendmahle, als eL das allerheiligſte arsſa⸗
rament einſetzte, ſich der den Apoſteln damals bekannten
Sprache, we die ſyri

⸗chaldäiſche ar, bedient
hatte: ehen E er läßt ſich annehmen, daß die Apoſtel
bei der Feier des eiligen Meßopfers in aAldſtina die⸗

Sprache gebrauchten. Deßgleichen ſcheint es als
gewiſſe Wahrheit anzunehmen 3u ſein, daß die Apoſtel,
nachdem ſie eiligen Ei die Gabe der Sprachen
erhalten hatten, und, threr eiligen iſſion nachkommend,
zur Verkündigung des Evangelium ſich in die ganze

theilten, bei den heiligen Handlungen ſich der uin
den verſchiedenen Ländern üblichen Sprachen bedienten,
omit, gleichwie zu Jeruſalem der ſyriſch-chaldäiſchen,
o zu Antiochien, Alexandrien un In den übrigen grie
chiſchen Städten der griechiſchen, zu Rom aber und in
andern Orten des Abendlandes der lateiniſchen Sprache,
indem leſe Sprachen damals in jenen Ländern allgemein
in Uebung waren.

Als aber die iturgie, brunter Dir vorzugsweiſe
das epopfer verſtehen, eine beſtimmte Ordnung erhal⸗
ten ſo wurden die Formeln in der einmal ge⸗
gewählten Sprache beibehalten, wenn auch teſe Sprache
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Im Verlaufe er Zeit nicht mehr Uen bekannt ar.
Wir ſehen dieſes un den älteſten loch vorhandenen Li
turgien, welche In keiner andern, als in einer von den
drei genannten Sprachen abgefa ſind Obgleich Im
Oriente Hiele Nationen, die ſich zum Chriſtenthume be
kennen, von verſchiedenen Sprachen ſind, als Griechen,
Melchiten, Maroniten, Neſtorianer Ind Jakobiten, ſo
trifft man doch In threr iturgie keine andere Sprache
an, als die griechiſche oder ſyriſch chaldäiſche, wiewohl
dieſe rachen den genannten Völkern mit der Zeit un-
bekannt geworden ſind Eben ſo findet lan in den
älteſten Zeiten Im Oeeidente keine anderen Liturgien, als
lateiniſche, ſo ehr ſich auch die abendländiſchen Völker
In ihren Sprachen unterſchieden aben

Die Zweckmäßigkeit der lateini  En Sprache be
der Liturgie Ur den Oceident läßt ſich für die erſten
Jahrhunderte nicht Im geringſten beſtreiten, da dieſe
Sprache damals ni O-h In Italien, ſondern auch In
Gallien Ind Spanien, wohin ſie die römiſchen Coloniſten
verpflanzten, wo nicht allgemein, doch ge großen⸗
theils gangbar und bekannt Wwar.

Allmälig verlor ſich aber die lateiniſche Sprache
aus der Zahl der ebenden rachen, und AOu ihre

trat zuerſt in Italien die jetzt übliche italieni⸗—
ſche Der Anfang zur Verdrängung jener Sprache
Uur in Italien Ur die Heruler emacht, deren
Anführer doacer die R.

bmer

＋ uim Le D  76 unſerer
Zeitrechnung als ihren önig begrüßten. Vollends wurde
ſie aſelbſt verdrängt durch die ba 1Dd N,

die Hälfte des echſten Jahrhundertes vom Norden
In Italien eindrangen, von dieſem Lande Beſitz nahmen
und ſich darin durch 0  re behaupteten, tn einer
Reihenfolge von Königen. Zwar hatte Karl, der

roß E/ der das er Pip tn  7 vollendete, das Kriegs⸗
heer der Longobarden geſchlagen en ganzen Volksſtamm
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in die jetzige Lombardei zurückgedrängt, und id ET 8,
den letzten König dieſes Volkes, gefangen nach Gallien
abgeführt; aber eben durch leſe Umwälzungen, und
beſondersur die lange dauernde Herrſchaftder Longobar⸗
den geſchah es, daß ſich das Idiom der eingedrungenen
Völker uit der lateiniſchen Sprache mn der Art ver⸗
miſchte, daß daraus eine ganz eigene Sprache, die jetzige
italieniſche, entſtand. So verſchwand die lateiniſche
Sprache aus der Zahl der ebenden rachen, und
blühete noch, wie Iu einem eiligen Aſyl, In dem
Heiligthume der chriſtlichen II und In den Werken
der Gelehrten fort Dasſelbe Schi  0 leſe Sprache
an allien, Spanien und Luſitanien, wo ſich gleichfalls
Urch die eingewanderten Völker aus derſelben die in 1e⸗
nen Ländern jetzt herrſche rachen ildeten

nter en dieſen .  eln behielt die ir bei
der iturgie die laleiniſche Sprache be  V und ließ auch

ihre Miſſionäre bei den Völkern, die um Verlaufe
der Zeit den auhen angenommen, den Gotte  len
In derſelben Sprache abhalten, als bei den eu
Franken, Engländern, olen und anderen nördlichen
Völkerſchaften, obgleich ihnen die lateiniſche Sprache
Uunbekannt war. Eben ſo finden r In Afrika bei der
Liturgie den Gebrauch der lateiniſchen Sprache, wie⸗
vO ſie zu den Zeiten des eiligen Au guſtin daſelbſt in
jenen ezirken, wo nicht ömiſche Colonien 7 von
dem Volke ni verſtanden vurde, welches die puniſche
Sprache edete, die ein Dialekt der hebräiſchen und
riſchen Qr.

Eine, wiewohl uur emporäre Abweichung hievon
finden wir Ini neunten Jahrhunderte In den ſlaviſchen
Ländern Als die ähren, die ſchon durch den
Biſchof von Lorch, Urolchus, zum QAuben ſind be
ehr worden, mter Ludwig, dem Deutſchen, von
Deutſ chland abgefallen Aren, ind hiemit auch die Ge
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bräuche der römiſchen 1 verworfen hatten, erbaten
ſie ſich dbon dem griechiſchen Kaiſer ichael III Am
das Jahr 863 griechiſche Prieſter. Der Kaiſer will
fahrte ihrer 1  E/ und ihnen zwei Mönche aus
dem Orden des heiligen aſilius, die eiligen Cy
rillus und Methodius. Nachdem teſe Hhre Vor
habende Miſſion In Rom gemelde (das Schisma des
Photius E amals noch keine ſo große Wirkung und
vom apoſtoli uhle hinreichende Vollmacht erhal  2  2
ten hatten, egaben ſie ſi nach Mähren überſetzten
dort die heilige Schrif In die ſla Sprache, wozu
Cyrillus ein eigenes ſlaviſches 0  . erfand, ind
verwalteten die Liturgie in derſelben Sprache ald
darauf vurden etde heilige Männer, deren ſegensreiches
Wirken un den ſlaviſchen Ländern zur Kenntniß des aApo⸗
Lliſchen Stuhles gekommen iſt, vom Niko⸗
laus nach Rom berufen, um zur biſchöflichen W'ẽ

Urde

1
rhoben zu werden. Bevor ſie jedo Rom erreicht
hatten, gelangte durch den damaligen Biſchof dvon Salz⸗
burg die Anzeige nach Rom, daß 1  le in Mähren be
der Liturgie die Landesſprache eingeführt hatten, weßhalb
ſie, 10  em mittlerweile Papft olaun geſtorben
war, von ſeinem Nachfolger Hadrian II zur
Verantwortung gezogen wurden ein das heilige
Brüderpaar vertheidigte ſeine Sache gut, daß ihre
Anordnung gebilliget wurde. Aeneas Sylvius Er

zd hiebei folgende wunderbare Begebenheit: „Ferunt,
Vrillum, CUIII Romae ageret, Bomano Pontifici SupY

plicasse, Ut Slavorum ingua ejus gentis hominibus,
guos baptizaverat, TE  — divinam faciens Utl posset.
Qua de CUIII IN Senatu disputaretur, 0⁰—

sentque HNOn pauci contradictores, auditam
tamquam de cCOelo Iu AEeC Verba missam:“ „Omnis
spiritus audet Dominum, et omnis In-
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gua confiteatur ei:“ „indeque datum Cyrillo
ndultum.“ .

Johannes VIII., welcher im re 872 zum
Pontifikate erhoben wurde, ließ e8 dem eiligen Me⸗
thodius Ur den Biſchof Aneona, Paulus,
verbieten, die In der ſlaviſchen Sprache zu fei  —
ern „Audivimus etiam,“ ſchreibt 4 Qn ihn, „quod
Missas cantas IN barbara, hoce est IN Slavonica lin-
Sud, nde jam itteris UnOstris Der Paulum, Episco-
pum Anconitanum, tibi directis prohibuimus, In

lingua SaCTa Missarum solemnia celebrares, Sed
vel In latina, Vvel In graeca lingua, sicut Eeclesia Dei
Oto terrarum Orbe diffusa, et Inl omnibus gentibus
dilatata Cantat; praedicare Vero, aut b0—
pulo facere tibi icet.“ Später ſtand der Papft von
dieſer Forderung ab, nd geſtattete die Meßfeier In der
ſlaviſchen Sprache, die Ueberſetzung etreu
wäre

⁴ und das Evangelium zuerſt lateiniſch dann laviſch
abgeleſen würde,  1 fügte Jedo Iu dem dießfalls an den
m

ſchen Fürſten X luk gerichteten Schreiben
be

˖, daß, venn der Ur und ſeine 4 vielleicht eS
vorziehen würden, die Meſſe In der lateiniſchen Sprache
zu hören, die Meſſe in dieſer Sprache gefeiert werden
ſolle „Nec 8alle Cl vel doctrinae aliquid obstat,
Sive Missas 111 eadem Slavoniea lingua Canlere, Sive
SaCrTUIII Evangelium Vel lectiones divinas eteris et NOVI
Testamenti hene translatas interpretatas legere,
aut alia Horarum Offieia Oomnia Psallere, quoniam
qui fecit Tes inguas principales, hebraicam sCilicet,

latinam, ipse creavib et alias Omnes ad
audem gloriam Jubemus tamen. Ut In
Oomnibus Eeclesiis terrae Vestrae TOpter majorem
honorificentiam Evangelium latine legatur, et Postes

Histor. Bohem CaP 13
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slavonica lingua translatum n Aures 0puli latina
verba intelligentis annuntietur, Sicuti In quibus-
dam Eeclesiis Heri Videtur. E 81 tihi ei judicibus
tuis placet, Missas latina lingua magis audire, prae—
eipimus, Ut latine Missarum SOlemnia celehrentur.“

Was Hier hinſichtlich des Evangeliums angeordnet
iſt, ſo iſt * gewiß, daß dasſelbe einſt n vielen Kirchen
in Betreff der Prophetien und iſteln gebräuchlich war,
welche gewöhnlich un zwei rachen geleſen wurden.
So Urde Im neunten Jahrhunderte Iu Rom ——  2 feier—
en Meſſen die Epiſtel und da Evangelium durch
Subdiakonen und Diakonen Uerſt dann aAatei—
niſch geſungen, un Konſtantinopel auf ähn⸗
liche Weiſe zuerft lateiniſch dann griechi  I AUm dadurch
die Einheit beider Kirchen auszudrücken.) Im Hin  —

auf dieſen alten Ritus und deſſen hohe edeutung
wurde auf dem Coneilium zu Florenz, als ſich die
griechiſche 1 mit der lateiniſchen wieder vereinigte,
und dem heiligen Stuhle Gehorſam erſprach, verord—
net, daß der Papft bei feierlichen Aemtern von zwei
griechiſchen und lateiniſchen Diakonen und Subdiakonen
RAm Altare ſolle bedient, und das Evangelium Ind die
Epiſtel beiden rachen geſungen werden, we
Anordnung Iun Rom ſtets ſorgfältig beobachtet wird,
während die Griechen die Erfüllung der leichen Ver
bindli  eit, die ſie damals übernonimen hatten, nach
ihrem abermals erfolgten Abfalle unterlaſſen en
Dieſer in der römiſchen 1 noch fortbeſtehende Ritus

ein enkma jener ſo glücklich bewirkten Vereini—
beider Kirchen und zugleich eine feierliche Einſprache
die Treuloſigkeit der Griechen, nit welcher ſie die

eidlich gelobten Verträge vernichtet, ſo wie ein Beweis

9 1de Thomassinum. tOM Ibr cap. 82 u.
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von der Aufrichtigkeit, womit die römiſche Kirche alle
eingegangenen Verbindlichkeiten erfüllt hat —

Um nach dieſer Bemerkung zu unſerem 0 zu  —
rückzukehren, ſo ſcheint Ee3, daß obige Coneeſſion des
heiligen Stuhles Iu den ſlaviſchen Ländern ſpäter nach
theilige Folgen nach ſich gezogen hat; denn Papſt Ale
xrander II verbot durch ſeinen Legaten auf der Sy
node zu alatro, we die Biſchöfe von Dalmatien
und Kroatien im Jahre 1070 hielten, den Gebrauch
der ſlaviſchen Sprache bei iturgie änzlich, und
befahl, daß die eiligen Myſterien un der lateiniſchen
oder griechiſchen Sprache gefeiert werden. Dieſen 2

Be⸗
ſchluß hat Gregor VII Alexanders Nachfolger, rneu
ert und auch auf öhmen ausgedehnt, wo das
Ende des neunten Jahrhundertes Inter dem Herzoge
Borziwoi, der mit ſeiner Gemahlin, der eiligen
üudmilla, AmPm Hofe Swatoplucks von Mähren getauft
worden war, das Chriſtenthum mit der ſlaviſchen Li⸗
turgie unter Genehmigung des apoſtoli Stuhles
eingeführt worden iſt Als Wratislaw, Herzog von
Böhmen, ich aOMn Gregor VII um fernere enehmi⸗
gung der ſlaviſchen Liturgie wendete, chlug ihm der

ein Anſuchen geradehin ab, indem er ihm IR
entſchiedenſten Tone ſchrieb: „Quia NOhilitas 2 POS—
tulavit, quo gecundum Slavonicam linguam apud VOS
Divinum Celehrari annueremůs Officium, Scias, N0OS8
huic petitioni Puae negqua  UAlII favere.“ nd
bald darauf fügt be  : „Unde eid fiat, auctoritate
Beati Petri inhibemus, eque ad honorem omnipo-
tentis Dei huie VvVanae temeritati Viribus Ots resistere
praecipimus.“) In olge deſſen wurde * Böhmen,

1) Wieſeman, Liturgie der ſtillen Woche
Libr. Epist. 14.
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Mähren und Polen die ſla Liturgie aufgegeben,
und die römiſche eingeführt.

Nicht ſo glücklich war in den übrigen av  2
ſchen Ländern zur Erzielung der Einheit in dieſer aller  2  —
dings wichtigen Sache Die Ruthenen, welchen ein
Biſchof, vom Patriarchen gnaz von Konſtantinopel
nach Rußland eſchickt, die erſte Botſchaf des chriſt⸗
lichen auben gebracht atte, nahmen vorzüglich auf
Ermunterung des Kaiſers Otto, und nach dem Vor

Wladimir's, das Jahr 987 das Chriſten⸗
thum 0 ind eéſanden ſich un vollkommeuer Einheit
mit der römiſchen Kirche, mit der einzigen Ausname,
daß ſie den griechiſchen ttu hatten, und nach
em Beiſpiele der benachbarten Polen, Böhmen und

AlsMähren, n der rutheniſch⸗ſlaviſchen Sprache
aber ichael Cerularius die Ix  1  E Spaltung,
e Photius begonnen, vieder rweckte und erwei—⸗
, wurden auch ſie von der unſeligen ewegung
ergriffen und ſchloſſen ſich der Trennung U  4
Schickſal hatten die ulgaren, Serben und Bosnier
Glücklicher varen die Bewohner don Dalmatien und von
den bena  arten Inſeln. Sie lieben in Verbindung
lit der romi  en Ir  L5 behielten ſie bei der Li
rgie, namentlich bei der feierlichen Meſſe und bei dem
öffentlichen Gottesdienſte ihre Landesſprache, die illy⸗
riſche, bei. Et der ſtillen E gebrauchen ſie zUum
Theile lateiniſche Formulare.) aAn VIII ließ ihr
Miſſale nach dem römiſchen verbeſſern, und in der illyri⸗
chen Sprache Im ru auflegen. Nach dieſem Bei—
ſpiele approbirte ſein Nachfolger Innocenz um
ahre 1648 das in derſelben Sprache abgefaßte illyri⸗
ſche Brevir, nachdem es nach dem lateini  en geordne
worden war. Es erſchien VN 0  re 1688 in der Offi⸗
zin der Congregation de propaganda fde im ru
In demſelben ahre le der Erzbiſchof von alo nik,
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und Primas von Dalmatien und Kroatien, Stephan
Cosmus, eine Synode zu palatro, deren Beſchlüſſe
im aAhre 1690 zu Padua uim Drucke erſchienen ſind,
nd worin Uunter Andern in Betreff der liturgiſchen
Sprache Folgendes feſtgeſetzt wurde: „Quoniam bpe
culiari et speciosissimo Sanctae Matris Ecclesiae pri—
vilegio In idiomate IIlxrico Sacra habetur Liturgia,
maxima abenda est ratio ejusdem idiomatis probe
addiscendi et Ocendi Cleriei noverint U 1—
darium (ſo ei das illyriſche Wörterbuch) a
peritis Sacerdotibus erudiantur, qui V eA  — praecipue

incumbent, Ut IIyricum litterale, gu Missale
eh Breviarium conscripta sunt, perfecte calleant;
alioquin sciant, ad Ordines promovendos,
CUIII apud Ilyricos eadem Sit ratio Iyrici idiomatis
litteralis, guae apud nostros Latini. addant aut
detrahant IN Missa, et quando Epistolam et Evange—
lium interpretabuntur, id non proprio eh
arbitratu 8ed Missali, quod Vvocant Ch etto
efficiant. Sex Sacerdotes Peritiores IN Provincia
Politii deputentur, Aul alios Sacerdotes QQui perfecta
Missalis et Breviarii, et 1 funcetionum ad-
ministratione Observent, examinent et corrigant.“

Hieraus iſt zn erſehen, daß ſich X Clerus be
der Feier der heiligen Handlungen und bei der Meſſe in
nichts Anderem vo  — römiſchen Ritus unterſcheide, als
Iu der illyriſchen Sprache Die Sprache, rler
nung von der Synode den Pr ern zur gemacht
wird, iſt der Glagolitiſcheieſte

e D ialekt, von dem vierten
Buchſtaben dieſes Alphabets „Glagola“ ſo genannt.
Das Glagolitiſche phabet, welches vom Cyrilliſchen
unterſchieden iſt, ird auch das Hieronymitaniſche
enannt, weil e8 vom eiligen Erb ny ru herrühren
ſoll Uebrigens iſt leſe Schriftſprache dem

nicht allgemein bekannt, und von der gewöhnli⸗
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chen Sprache verſchieden. e Illyriſchen kirchlichen
Bücher vurden wiederholt approbirt von den Päpſten
Innocenz und Benediet

rag * ſich, welcher Nutzen denn dieſen Völkern
araus erwachſen iſt, daß bei der Liturgie ihre an
desſprache gebraucht wurde, ſo läßt ſich wohl wenig
führen, vas von rgend einer Bedeutung wäre. Leider
aber läßt 8 ſich nicht un Abrede ſtellen, daß für die
Ruthenen, Bulgaren, erben und Bosnie  17 die einhei  —
mi Liturgie zu der unſeligen Urſache ihres Abfalles
von der ir geworden iſt Ind erſt die neueſten Zeit
ereigniſſe brachten die traurigften Belege *  dafür, als
uan U  an mter dem Deckmante der einheimiſchen Li⸗
turgie Millionen unirter Griechen dbon der Einheit der
römiſch-katholiſchen I rennte nd zUln Schisma
hinüberführte.

Zum Beginne des 14 Jahrhundertes bewilligte
Papſt Clemens dem Franziskaner Johann von
Monte Corvo, der als apoſtoliſcher Vikar In der
Artare das Evangelium verkündigte, nach dem In die
tartariſche Sprache üÜberſetzten Formular die Meſſe feiern
zu dürfen. Im Jahre 1645 ließ Q u auf uſu⸗
chen der In Ind befindlichen Miſſionäre aus der
Geſellſchaft eſn unterm 25. Jänner ein Breve ausfer⸗
tigen, worin die Feier der heiligen Meſſe und der heiligen
Offieien In chineſiſcher Sprache geftattet wurde. ald
jedo einen ſich dagegen Bedenklichkeiten erhoben zu
aben; denn jenes Breve wurde den Miſſionären, die
darum gebeten hatten, nie eingehändiget. 0  2  E
Anſuchen wurde ſpäter wiederholt geſtellt, als ſich einige
Biſchöfe aus Frankreich nach China einſchifften. Es
vurde darüber eine Congregation gehalten, der einige
Cardinäle, Prälaten und berühmte Theologen beiwohn⸗
ten, ohne daß jedoch ern Beſchluß gefaßt worden
⁴ Der Generalprokurator der Miſſionen In China
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Philipp Couplet ega ſich Im aAhre 1681
nach Rom, m beim Papſte Innocenz XI die

Approbation des in die chineſiſche Sprache überſetzten
Miſſales, und die Erlaubni ebrauche desſelben
zu erwirken; aber eLr mußte unverrichteter Sache nach
Frankreich zur  ehren 99

apf Irban erlaubte den unbe  Uhten
Karmeliten, we II Perſien dem eiligen Miſſions⸗
ge oblagen, die heilige Meſſe daſelbſt In arabiſcher
Sprache zu feiern. Auch die Maroniten am Libanon
erhielten die Beſtättigung threr ſyriſche iturgie
apoſtoliſchen u wie aus der XIII
(in Bullario Romano 91.) und aus der Allokution
Benediet's XIV 13 Uli zu erſe
hen iſt

8 dieſer geſchichtlichen Darſtellung In Bezug auf
die liturgiſche Sprache der katholiſchen Ir zeig e8
ſich klar, daß die Ir vom nbeginn, wie ſie
ihren eiligen Cultus entfaltete, alle Sorgfalt dar
auf verwendete, daß eine dvon den drei anfänglich 8e
wählten Sprachen, nämlich die ſyriſch-chaldäiſche,
(gewöhnlich heb —  —  2 genannt) griechiſche oder

Die wenigen Ausna  —  —latei iſche beibehalten werde
me welche hierin ſtatt fanden, ließ man NUur dann
U, u C3 ich mM die Gewinnung eines ganzen
0 für den auben handelte, und nach
dem Zeugniſſe der Verkündiger des Evangeliums dvon
einer ſ. olchen Be ßer Nutzen zu en
war. Zeigten ſich Gebrauch der Landes

nde,ſprache be der E2  ——Urgie wie ſie wo faſt
unvermeidlich ind, ſo nahm Rom die ertheilte Coneeſſion
23• 6 und 1 auf die Annahme einer der drei Spra⸗

— Benedict. IV. De Sacrifioio Missae. Sect
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chen, die von Alters her Ur den Gebrauch tn der
ir geheiliget ſind

Auf dem Coneilium du Trient kam auch teſe ſo
wichtige Angelegenheit zur Sprache Die Irrlehrer der
damaligen Zeit, Luther, Calvin und ihre eno
ſen, erhoben ſich gegen die liturgiſche Sprache der 15
miſchen Kirche, und behaupteten, daß der Gottesdienſt in
der Landesſprache abgehalten werden müſſe

12 Dieſen
verderblichen Neuerungen widerſetzte ſich nun die 1
mit aller Kraf und die geeigneten In
der Sitzung Ca erklärte ſie in Betreff der
Sprache bei der Meßfeier: „Etsi Missg magnam COJI

ineat populi 1delis eruditionem, OI amen expedire
visum est Patribus, Ut Vulgari passim ingua cele-
braretur. Quamobrem, etento Uubique cujusque
Eeclesiae antiquo, et — sancta Romana Ecclesia,
hium Eeclesiarum matre et magistra, roObato ritu,

OVEes Christi esuriant, IA parvuli beh
tanb, et 0I sit, qui frangat eis; mandat Sancta
Synodus Pastoribus, et singulis Curalll animarum
gerentibus, Ut frequenter inter Missarum celebratio-
CIII Vel Per 8 Vvel Per alios, iis, quae 1II
Missa leguntur, aliquid exXponant; atqu inter cetera
sanctissimi hujus Sacrificii mysterium aliquod I
rent, jiebus praesertim Dominicis et festi In
derſelben Sitzung vurden IR Kanon jene, we ebe⸗
haupteten, daß die Meſſe nur in der Volksſprache gefeiert
werden ſolle,‚ mit dem Banne „Siquis dixerit,
Eeclesiae Romanae sSubmissa OCE Pars
Canonis, et Vverba consec ationis proferuntur, dam-mne beleg

„% 0ο 81

rationis
nandum ESSE, aut lingua ant Um vulgari Mis-
SaII celebrari debere; aut DUEU NoOn miscendam
886 mno In calice offerendo, U0d Sit COhtra
Christi institutionem; anathema Sit.“ 1
die 11 in ezug auf die übrigen eiligen Sakra⸗
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mente aus, wie 68 aus dem vu entnehmen iſt, vas ſie
der 24 itzung Cap angeordne hat, wovon weiter

unten die ede ſein ſoll
Gan  5  2 un Sinne dieſer Ausſprüche des Coneiliums

von Trient erklärte Pius VI der „Auctorem
fidei,“ welche Uunterm Auguſt 1794, gegen die
Beſchlüße der ynode von iſtoja erlaſſen hat, daß
der Satz, welcher behauptet: 4 wäre die Apo  —
ſtoliſche Praxis und Gottes Rath, dem Volke
nicht emn leichterer Weg bereitet würde, eine Stimme
mit der ganzen I1 zu vereinigen, 74 verſtanden von
der Einführung der Volksſprache die Liturgie, falſch,
reiſt, die Ordnung Iα die Feier der heiligen Myſterien
verwirrend, und zur Herbeiführung vie  ler Uebel kig  —  —
let iſt rOp 66.)

II
Wir kommen zur Erörterung des weiten unk  —

tes vas ſich denn anführen laſſe zur Begründung
deſſen, daß die Ir die lateiniſche Sprache, obſchon
ſie ereits ſeit Jahrhunderten iter die todten rachen
gehört, und dem gemeinen Volke unverſtändlich den
noch bis auf die gegenwärtige Zeit bei threm heiligen
Cultus ſtandhaf khalten hat?

Pallavieini erzählt, daß die zu Trient ver—
ſammelten V  äter  2 Ir olgende drei Gründe bewogen
vorden ſind, den oben angeführten Beſchluß inſicht
lich der liturgiſchen Sprache3Iu fa

Be der großen Verſchiedenartigkeit Ind Wandel
arkeit der Sprachen würde eine unüberſehbare

Menge von Ueberſetzungen des Miſſale nöthig ſein,
was mit großen Schwierigkeiten und mit (deu⸗

tender Gefahr fur die Reinheit des Glaubens ver
bunden wäre.
leſe Mannigfaltigkeit vürde es den Prieſtern der

Theolog. prakt. Quartalſchrift 1849. Heft.



518 Von der liturgiſchen Sprache

römiſchen I1 ſchwer, wo ni unmöglich ma  —

chen, außerhalb ihres Vaterlandes zu eſen
Da alles weit nd breit von Menſchen erfüllt iſt,
die, anſtatt von der 1 Lehren anzunehmen,
lieber ihren eigenen Geiſt 9  9 er Er
kenntniß machen möchten, wa eben die zu
thun ſich erdreiſten, ſo wäre zu fürchten, daß die
unwiſſende enge die Formeln des Miſſale, we
ſie in der Landesſprache auch ohne Erklärung zu
verſtehen meint, arg mißdeuten, und daß ſich ſo
die irrigſten Meinungen u  13  ber die eiligen inge
verbreiten nnten 1
Indem wir bei dieſer Erörterung die hier ange⸗

führten Gründe als die Aſt betrachten, wollen wir
unſere Begründung verſuchen in der Art, vie wir

ſie oben zum Beginne dieſes Aufſatzes ausgeſprochen
aben

1e Einheit der liturgiſchen Sprache i ſt
ein kräftiges ittel zAur Erhaltung der kirch  —  —

e auf dem ganzen Erdenrundeen Einheit.
ausgebreitete 1 bildet Eine Familie, in der alle
Glieder, welche, wie der Apoſtel ſagt, Ein Leib und
in Geiſt ſind, durch leſe Eine Sprache noch inniger
vereinigt ſind In dieſer Sprache ſpricht fortan Petrus
zu einen Brüdern,; um ſie zu beſtärken; Iu dieſer Sprache
verkehren die Biſchöfe nit dem Oberhaupte der Kirche,
ſowie Unter einander und mit der ihnen untergebenen
Geiſtlichkeit. Von einem Pol zum andern iſt der Ka
tholik, wo in eine Ir von ſeinem Ritus I ſo
zu agen, u Er hört berall dieſelben Worte,
die in ſeiner Heimat hörte, und dieſelben heili⸗
gen Gebräuche; fann eine Stimme mit der Stimme
ſeiner Brüder vereinigen. Der katholiſche Prieſter kann

1) Histor. Coneil. Trident. libr Cap
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bera das Opfer der eiligen Meſſe entrichten, da aufder ganzen Erde, wo katholiſche Kirchen ſich befin
den, ieſelbe Sprache nd derſelbe Ritus bei der Ent
richtung desſelben angetroffen vir teſe 10 erfreulicheEinheit zeig ſich un auch ＋ den übrigen liturgiſchenFunktionen. Ein Prieſter aus Deutſchland, der Im
1e —1842 die heilige 0 und das Oſterfeft in
St. Louis, in Amerika zubrachte, wohnte in der
dörtigen Kathedralkirche aAn Gründonnerstage der Oel
weihe bei Es aren dabei Prieſter aus
Amerika, Irland, Frankreich, aus der Schweiz, aus
Italien, Belgien, Spanien und Oeſterreich. rgriffen
bei der Betrachtung dieſer heiligen Handlung ruft aus
„We großartiger Centralpunkt für alle Völker von
den verſchiedenſten Sitten und Gebräuchen und Nationalitä⸗
ten iſt nicht der römiſch katholiſche Cultus Ur das einfacheBindungsmittel der lateiniſchen Liturgie-Sprache!“Wenn auf die Coneilien, ſowie auf die
Fälle Rückſicht nimmt, wo der Papſt In Auben oder
Disciplinar-Sachen, die für die I1r inden
In Entſcheidungen zu machen hat ſo eigt ſi Im hell⸗ſten der große Nutzen, 10 die unbedingte Noth
wendigkeit einer gemeinſchaftlichen Kirchenſprache; und
welche wäre wohl iezu Afſender als die klaſſiſche Sprache
Latiums, die ſich vor allen abendländiſchen Sprachen dur
Kraft, Würde, Schönheit, Beſtimmtheit, kl  um,
Biegſamkeit, hohen del und och zugleich ur Ein⸗
fachheit ſo ehr auszeichnet? Die kirchlichen Entſchei⸗
dungen, die Bezeichnung der Dogmen In dieſer Sprache
verſchaffen den Biſchöfen und Prieſtern und durch teſe
den Glaͤubigen aus allen eilen der Welt die beſeli⸗
gende Beruhigung, daß ſie im auben lit dem Ober
haupte der I in der Wiitdunntenen Einheit ſtehen,

5 Briefe aus Nordamerika.
35*
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und dieſes erſtreckt ſich auch aluf die heiligen Gebräuche
und auf den geſammten öffentlichen Gottesdienſt, welcher
eigentlich der lebendige, auch den Sinnen wahrnehmbare
Usdru der Glaubenslehren iſt, ve unſere litur⸗
giſchen Bücher mmier als überaus wichtige Urkunden
von der durch alle Jahrhunderte ſich Iämmer gleichen
ehre der 1 betrachtet wurden

mindere Vortheile gewährt die von der II
angenommen liturgiſche Sprache für die Aufrechthal—
tung und Förderung der kirchlichen Diseiplin Da
die r als heilige Geſe

9 en hat
ihre Mitglieder, 10 die Menſchheit zu eiligen;
ſo muß ſie ur Aufrechthaltung der und Sitte
gewiſſe Verordnungeu nd Veranſtaltungen treffen,
man r  1 Diseiplin nennt Zu dieſen die
Diseiplin betreffenden Beſtimmungen gehört auch die
nähere Anordnung der Abhaltung des öffentlichen Got
tesdienſtes, ſomit auch die Wahl der kirchlichen Sprache
Zwar iſt es wahr, daß teſe letztere Anordnung keineswegs
das Weſen der Kirche betreffe, und ſomit nicht behauptet
werden önne, daß hierin keine Aenderung jemals ge  2
chehen Urſe Unveränderlich muß Ind wird etben
derx der Glaube, die Sittenvorſchriften un die
hierarchi Ordnung, Wie ſie der göttliche Stifter
beſtimmt hat ber die beſonderen Einrichtungen nd
Beſtimmungen, welche die Kirche, von Chriſto iezu
ermächtiget und angewieſen, getroffen hat, 9  en nach
den Umſtänden ind nach den Bedürfniſſen der Zeit eine
Aenderung zu. Dieſes findet eine Anwendnung dauf
die von der Ix beſtimmten heiligen ebräuche, und
ſomit auch auf den ehrau der liturgiſchen Sprache

Die ir hat auch In Berückſichtigung beſonderer
Verhältniſſe bei einigen orientaliſchen Völkern dießfalls
Ausnamen geſtattet. ber wer ie nich ein, wie die
ande der inhei gelocker würden  4. venn die 21
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hierin auf ein ede Begehren ſich willfährig zeigen
wollte? Die heilige Würde der Ir und die Majeſtät
ihres Gottesdienſtes fordert Ees, daß ſie, wie in nderen
Stücken der Diseiplin, ſo auch Iin der liturgiſchen Spra

auf Einheit dringe, indem hierin eiu ſo kräftiges
Mittel liegt, für die Bewahrung un Förderung ihrer
geſammten Disciplin. hr eiliger ultu bildet ein
herrliches ebäude mit den mannigfaltigſten Zierden,
welche das gläubige uge erfreuen, und ſelbſt den Un⸗
gläubigen mit Staunen und Bewunderung erfüllen. Der
Gehorſam und die rfurcht, welche der 1 von
Seite ihrer Glieder gebühren, verbieten es, daß einzelne
äubige, oder auch ganze Kirchſprengel dieſem
Heiligthume mit ſeinem wunderbaren Baue ändern
on würde die kirchliche Auktorität ſinken und tau⸗
ſendfachen Unordnungen un Irrthümern ware das
Thor geb et

Würde In jedem Lande die ganghare Sprache in
die Liturgie aufgenommen, wie lange würde eS wohl
dauern, daß die in einer ſolchen, und zwar ebenden
Sprache abgefaßten Gebete, amit ſie noch ängere Zeit
verſtändlich und erbaulich bliehen, nicht wenigſtens in
einzelnen Wörtern und Ausdrücken müßten geändert wer⸗
den? e allgemeine Erfahrung lehret, daß lebende
rachen nach der Beſchaffenhei der Bildung der Men⸗
er beinahe unausgeſetzten Veränderungen unterliegen.

1u erzählt, daß beim Friedensſchluße nach
dem zweiten puniſchen Kriege die Bedingungen des Frie⸗
dens, die den erſten rieg beendigten, faum mehr verſte⸗
hen konnte, da doch nach Livius nur vierzig ahre
inzwiſchen verfloſſen QAren. Welche Veränderungen
fuhr die eu  6 Sprache binnen nicht langer Zeit!
Bücher, die Ein er von ur hundert Jahren aben,
wie ſind ſie uin der Wortforſchung und Syntax von der

Grammatik verſchieden und mit veralterten Aus
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drücken angefüllt, die ſo leicht vor dem neueren Gen  ius
der Sprache ein cheln  — erregen, uind ut ſelten auch
we 3u verſtehen ſind! Dieſes würde, nicht e
Erbauung be  Im Gottesdienſte geſtört verden oder ganz
lich verloren gehen ſollte, ftere Aenderungen nothwendig
machen, welche aber eben für die Reinheit und Echtheit
der Lehre gefährlich werden könnten Denn durch
die vielen Aenderungen der Worte und Ausdrücke bei der
Liturgie könnten die ami bezeichneten Glaubenslehren
gar et andern venn auch nicht en doch
zweideutigen Sinn erhalten der mancherlei Irrthümer
erzeugen möchte.

Ein Beiſpiel, mit welchen Schwierigkeiten und
Gefahren die Ueberſetzung liturgiſcher er verbunden
iſt‚ 0  en wir an dem Miſſale, welches Vois,
Priefter aus dem Dominikaner Orden, V  ahre 1660
Iu die franzöſiſche Sprache übertragen hat i nach
Erſcheinung dieſes Miſſale verſammelten ſich die franzö⸗
ſichen Biſchöfe Aris, verwarfen Asſelbe, und baten

Unterm Jänner 1661 QAn av

éxan⸗
der VII gerichteten reiben Bekräftigung reAusſpruches. Inter den Gründen, ſie anführten,
warum ſie zene Ueberſetzung verwarfen, geben ſie an,
daß die Beibehaltung der Kirchenſprache b die Ehr
furcht, die dem hohen Alterthume dieſer kirchlichenEinrichtung ebührt, ſowie die Würde nd Majeſtät der
chriſtlichen Gebräuche und Myſterien fordern; auch
ehr zu beſorgen, daß hiedurch ſo Manches Iin Cultus
entſtellt würde, was Anſtoß und Aergerniß IM Sachen
des Glaubens geben önnte.

Bevor dieſes reiben nach Rom gelangt war,
rſchien bn emn päpſtliches Verbot der Ueberſetzung
des Vois ald fand ſich die ausgeſprochene Be
ſorgniß hinſichtlich der Nachtheile jeuer Ueberſetzung be⸗
ſtättiget. Unterm April 661 erklärte die rb
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in Bezug auf 24 aus derſelben Sätze wörtlich:
„es fänden ſich in ihnen Verſtöße die reine kirch⸗
iche chre von Chriſto, vom heiligen Geiſte, von der
Gnade und Willensfreiheit, von den Sakramenten, be
ſonders von der Taufe und Euchariſtie, und andere
Artikel, ſowie viele ungeſchickt und wiedergegebene
Stellen, und ſolche, we den lateiniſchen ext dur
Uſätze oder Auslaſſungen veränderten und Meinungen
einführten, die in älterer oder jüngerer Zeit verdammt
worden wären.“

So ſtand eS un die Ueberſetzung des iſſale in
eine Sprache, die Ur ihre vorzügliche ildung ſich
Unter den lebenden Sprachen der jetzigen Welt ſo ſehr
auszeichnet, und die in ihren Ausdrücken der lateiniſchen
Sprache, eren Tochter ſie iſt, ſo nahe omm Was
ware  * erſt zu erwarten, venn die kirchlichen Bücher in
alle ebende Sprachen überſetzt würden? eine
ufgabe wäre e alle leſe Ueberſetzungen zu ber
wachen, 3u prüfen, und nöthigen Fall's 3u berichtigen,
welche Rieſenarbeit würde dem apoſtoliſchen Stuhle
zufallen? Den einzelnen könnte dieſes Geſchäft
wegen der Allgemeinheit, und wegen der orge für die
Erhaltung der Reinheit der Lehre und vollkommenen
Gleichförmigkeit des Ritus nicht überlaſſen eiben

Uebrigen eu  e 8 Jedem, der unſerer hei⸗
igen Liturgie einige Kenntniß hat, von ein, daß,
venn die Landesſprachen Ahet eingeführt ürden, in
dem Ritus der eiligen Handlungen, namentlich Im ttu
der eiligen Meſſe, bedeutende Aenderungen gemacht
verden müßten, bas ſich auch auf das heilige Officium,
wegen der innigen Verbindun desſelben mit der heiligen
Meſſe erſtrecken würde. iedurch würden ſich eue

Schwierigkeiten und Gefahren erheben, die Um ſo mehr
zu fürchten waären, je größer die An  V  ahl der ebenden
rachen iſt, von denen manche in ihrer Ausbildung
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noch ˙ Vieles zu wünſchen übrig laſſen, und 1e größer
ſomit ſich auch die Wandelbarkeit zeigt, der ebende
rachen unvermeidlich unterworfen ſind e olge
on ware, daß be den einzelnen Völkern nach 1Efzig Jahren, wenigſtens Iin jedem Jahrhunderte eine
eue Ausgabe der Liturgie beſorgt verden müßteder vielen Abänderungen, welche die Veränderung der
Sprachen nöthig machen vürde

Alle leſe Schwierigkeiten In beſeitiget, und alle
eſahren hindangehalten, unſere allgemeine Kir
chenſprache beibehalten wird, indem ſie als eine
Sprache keiner Veränderung in den Ausdrücken mehrterliegt, und ihre Anwendung bei der Liturgie für alle
Völker auf dem ganzen Erdenkreiſe vom heiligen Stuhlemit vollkommener Sicherheit Ind auf die lei Art
zur Beruhigung der ganzen Chriſtenheit überwacht wird.

Endlich fommt ler  0 zu beherzigen eine neue
efahr, welche die Einführung der Landesſprachen in
die Liturgie mit ſich bringen würde, die Gefahr der Pro  —fanirung der heiligen Worte unſeres Cultus, welche ſomanchem muthwilligen Flachgeiſte unſerer eit In den
Sinn kommen könnte, und vodur der religiöſe Sinn
der Gläubigen tief verletzt würde. Ee wahr u die
Worte, we Graf Maiſtre (in ſeinem Werke  7 „derPapſt“) ÜUher dieſen ſo wichtigen Gegenſtan geſagt hat„Unſer verdorbenes Jahrhundert bemächtiget ſich äglichgewiſſer örter  A Ind verdirbt ſie zu ſeiner Beluftigung.Wenn die Ir die Mutterſprache redete, könnte eS
einem unverſchämten Schöngeiſte k² einfallen, das
heiligſte Wort der Liturgie entweder lächerlich oder un  —  —
anſtändig zu machen.

die Kir
In jeder Beziehung muß deß

chenſprache außer dem Bereiche des Men—
ſchen liegen.“

Die Beſorgniß, welche der dle Graf hier aus
ſpricht, hat ſich vollkommen beſtättiget, Iu
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einigen Ländern, wie in Aden und Würtemberg, den
unglücklichen Verſuch machte, die in der deut⸗

Sprache zu feiern. on die Ueberſetzungen des
Miſſale, die veranſtaltet hatte, eigten die Früchte
der Einführung der Landesſprache. Denn ſie waren nicht
bloß von einander bedeutend abweichend und entſtellt,ſondern In manchen Theilen auch in dogmati  er Be
iehung unrichtig, ſo daß Alle, welche die 2 lieben,
und denen der Glaube theuer iſt, mit Bangigkeit rfüllt
wurden. Bei dem mußte man ehen, daß die
eiligen Worte der Liturgie in der Landesſprache PrD·
fanirt wurden. Der Leichtſinn der gebrauchte ſie
Anfangs zum Scherze, dann Spotte und zUum argen
Muthwillen. Man mußte hen und hören, wie entar  —  2
tete Jungen, welche die ehrwürdige Entlaͤfſungsformel:
„Ite Missa est“ 3u faſſen ni um Stande waren, durch
die Gäſſen der liefen, lachend und ſchreiend:

„Jetzt gehe nach Haus,
Die Meſſe iſt aus 140

Was wäre  A noch zu eſorgen von der Roheit
nd Unwiſſenheit der Einen, 0  le von dem Unglauben
und Muthwillen ſo mancher Andern! Die heilige Meſſe
würde 86  für dieſe Menſchen ſo i ein Gegenſtand des
Spottes und der Witzelei werden, teſe hocherhabene
Handlung, die faum die himmliſchen Geiſter zu faſſen
Im Stande ind, und die ſie uns, wie Papft Ur
ban VIII Agt, venn ſie des Neides wären, be
neiden n0  en So verhält e˙S8 ſich auch mit dem hei  —
ligen Offieium, das von der Meſſe nicht getrennt werden
kann; denn dieß ſind, wie erſelbe Papſt ſo ſchön ſich
hierüber ausſpricht, glei  am die zwei Flügel,
der Prieſter des leuen Bundes, nach Art der Cherubim
bei dem alten, myſtiſchen Tabernakel, täglich Iu dem
wahren Verſöhner der auszuſpannen hat

Dieß ſind die Gründe, welche ie Kirche beſtimmen,
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die lateiniſche Sprache, wiewohl ſie eine todte Sprache
iſt,‚ bei der Liturgie eizubehalten. Zu ve4ante
ſind wir dieſer Unſerer gemeinſamen Mutter verpflichtet für
ihre Standhaftigkeit, mit der ſie jene Einrichtung Ufrecht
erhält? Ehrfurcht werden wir erfüllt, wir
bedenken, welch ein kräftiges Mittel die gemeinſchäftliche
Kirchenſprache iſt, die I  1 inheit zu erhalten;
Dte viel dieſes eiträgt, um die heilige ehre In ihrer
Reinheit zu bewahren und die r  1  e Diseiplin zu
fördern, und wie viele eſahren hiedurch beſeitiget werden.
teſe Sprache breitet über die heiligen Myſterien einen
ehrwürdigen Schleier aus, der ſeine wohlthätige 1
bei Gebildeten nicht minder wie bei Ungebildeten äußert.
„Hätte ſchreibt der gelehrte eber, „eine
timme im0 derer, die ſich vereinen, das ei
Gottes auf Erden durch die eu Sprache bei unſerer
Gottesverehrung zu vergrößern, ſo würde ich ihnen du⸗
rufen: 77½ Laſſen wir den Schleier An ſeiner Stelle, und
kommen wir denen, die Erbauung ſuchen, Ur Inter
richt 3u Deuten wir die Verrichtungen der Kirche,
und laſſen wir jedem Gläubigen die dle Freiheit, ſeinen
ott auf ſeine Weiſe anzubethen, nd ſeine eele in
ſeiner Audacht zu ergießen. Wir werden dadurch, ohne
erſt einen Verſu zu machen, der ſchwieriger iſt‚ als

en ind die Anbethung Gottes im Geiſte und In
der Wahrheit ungewiſſer fördert, als glaubt,
verläſſiger die Herzen frommen Empfindungen oͤffnen,
und ſie zur Andacht und wahren Gottesverehrung
hinanführen.“

e die römiſche 2 ihre urſprüngliche Sprache
bei der Liturgie beibehalten hat, ſo gebraüchen auch die
Griechen die altgriechiſche Sprache, wiewohl ſie
lange aus der Zahl der lebenden rachen verſchwunden
iſt Wenn teſe beiden. Sprachen nicht bis auf unſere
Zeiten Ur ihren Gebrauch beim Gottesdienſte 98
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worden wären, ſo würden 1 uns ohne Utzen ſein die
Beſchlüße der alten Coneilien, die Conſtitutionen der
Päpſte, und die Werke der h Väter e Oſtharen Or
ginale wären für un unzugänglich, und win müßten

derenuns egnügen mit un ſicheren Ueberſetzungen,
Treue nicht nachgewieſen werden könnte

Auf ähnliche Weiſe aben die Juden die Pſalmen
un die übrige heilige Schrift Iämmer nach dem hebräiſchen
exte geſungen und beobachten dieß bis auf den heuti⸗
gen Tag, obgleich nach der habyloniſchen Gefangenſchaft
die hebräiſche Sprache nicht mehr ihre Volksſprache
war ondern die chaldäiſche So eſen wir auch
den heidniſchen Römern, daß ſie die alten ſaliſche Ge
änge unverändert beibehalten aben, wiewohl ſie fkaum
ihren Prieſtern mehr verſtändlich waren. Sie ließen QAQu
ihnen keine Aenderung zu, und zwar aus Ehrfurcht,
weil ſie ur  1 heilig gehalten hat 19

III
Der ebrau der lateiniſchen Sprache bei unſerer

Liturgie vurde vorzüglich ſeit der ſogenannten Reforma—
tion häufig angefochten Ind auf Einführung der Landes
achen gedrungen, wobei als Grund angab, daß
dieß nothwendig erfordert würde,  * amit die Gläubigen
dem Gottesdienſte nit Nutzen beiwohnen önnten Man
behauptete, es waäre  1, — die Apoſtoliſche Praxis und
gegen die Abſicht Gottes der Gotte  ien enner
dem Volke unverſtändlichen Sprache abgehalten würde,
weil hiedurch em Volke der 10 benommen wäre, ſeine
Stimme mit der Stimme der ganzen r zu vereini—
gen So lautet hierüber die 86. Propoſition Quesnells:
„Eripere Simplici Populo hoe Solatium jungendi
Cein Suam 0CI Otlus Eeclesiae esSt SuS COntrarlius

Quintilianus 1  —51 Inst Orai CapP
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praxi postolicae intentioni Dei.“ Dieſen Satz
verdammte em ens XI in ſeiner Bulle „Unigenitus“
und gleiches *  Ei traf, Ur die von ius VI
erlaſſene Bulle „Auctorem fidei“, den ähnlichen, oben
angeführten Satz der Synode Piſtoja, welche
die Worte Quesnells, zu den ihrigen gemacht V

Die Feinde unſerer Kirchenſprache berufen ſich zur
Bekräftigung ihre Wortes für die Einführung der Lan⸗
desſprachen auf den Ausſpruch des heiligen Apoſtels
Paulus IR erſten Briefe an die Korinther: „Si bene-
dixeris Sspiritu, qui supplet locum idiote, quomodo
dicet „Amen“ Super Uam benedictionem, quoniam
quid dicas, nescit? Nam U quidem hene gratias agis;
Sed alter Ol gedifieatur. Gratias 280 Deo Mmeo quod
Omnium Vvestrum ingua Ioquor Sed II Eeclesia 00
uinque verha 100 oqui, N alios instruam,

decem nillia Verborum IN lingua.“ 9) Wenn
man die eben angeführten Worte allein liest, ſo möchte

allerdings glauben, daß der Apoſtel alle fremden
Sprachen von den gottesdienſtlichen Verſammlungen ver
bannt wiſſen volle Allein liest man das Kapitel,
10 rkennt man, daß eS ſich hier nicht den Gottes—
dienſt, nicht die Feier der heiligen Meſſe

andelt,
ſondern, daß der Apoſtel bloß die den Gottesdienſt
ſtörende Gewohnheit tadelt, vermög der nicht ſelten
mehrere äubige, ie Gabe der Sprachen hatten,
in der Verſammlung auftraten, und Vorträge hielten,
welche den Gegenwärtigen, die dieſer rach
unkundig waren, nicht verſtanden wurden Der Apoſtel
hat nun, ohne derlei Vorträge geradehin 3u verbieten,
jene Gewohnheit nur beſchränkt, indem beſtimmte, daß
bloß zwei oder öchſtens drei, ie Gabe der
rachen hatten ö auftreten und Vorträge halten dürften,

1) ad Cor, 14 16, 19
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und zwar, Um alle Verwirrung zu vermeiden, nachein⸗
ander. Sodann müſſe Einer das Vorgetragene in der
en verſtändlichen Sprache auslegen.

Da leſe Anordnung des 0  e nur die reli⸗
giöſen, auf die Erbauung der Gläubigen abzielenden
Vorträge betrifft, ſo kommt in dieſer Beziehung bei
unſerem Gottesdienſte nichts vor, was der apoſtoli
Praxis entgegen wäre, indem auch bei n8 die Religions⸗
vorträge, we —  — Belehrung und rbauung des Volkes
zum Zwecke hahen, e verſchiedene Andachtsübungen,
dals Litanien, Roſenkranz, reuz m., in der
Landesſprache gehalten werden. Wollte man aber die
Worte des Apoſtels auch auf — liturgiſchen Funktionen,
namentlich auf die Feier der heiligen ausdehnen,
ſo beſtehen bei uns die beſtimmteſten kirchlichen Anord  —
nungen, nach welchen die Prieſter den Gläubigen die
heiligen Handlungen erklären E daß auch hierin
H.  für Befolgung deſſen, vas der Apoſtel angeordnet hat,
hinlänglich geſorgt iſt Was die heilige Meſſe betrifft,
ſo iſt n oben die Stelle aus dem Coneilium von
Trient (Sess 22 Cap 8.) angeführt, vorin 8 den
Seelſorgern ur Pfli gemacht wird, ieſe hochheilige
Handlung den Gläubigen öfters In der Mutterſprache zu
erklären. In Betreff der heiligen Sakramente hat das

Coneilium ESS Cap de Reformatione.)
Folgendes angeordnet: 277 delis Opulus ad suscipi—
enda Sacramenta majori CUIII reverentia animi
devotione accedat, præcipit sancCta Synodus Episcopis
omnibus, Ut solum, CUuIN hee Pel ipsos erunt
Populo administranda, prius iHorum IIN Pro
suscipientium AD explicent, 8ed etiam idem Sin—
gulis Parochis pie prudenterque, etiam lingua Id-

cula, 81 Sit, eh Ccommode Heri poterit, Servari
studeant, juxta formam, sancta SvVnodo IN Cate—
chesi Singulis Sacramentis praescribendam,
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Piscopi III vulgarem linguam fideliter verti, atqu Pa—
rochis Omnibus POpulo exponi cCurahunt. NeGC oOn Ut inter
Missarum solemnia, M divinorum celehrationem SacCra
eloquia eh Salutis monita eadem vernacula lingua singulisliehus festis Vel solemnibus, explanent; eademque iin
O0mnium cCordibus, POstpositis inutilihus quaestionibus M-
Serere, 608 I lege Domini erudire Siudeant.“

Die Neuerer, we die Einführung der Landes—
ſprache beim Gottesdienſte verlangen, Utzen den Zweck
der Erbanung vor, welcher fordere, daß das

verſtehe, 5a8 der Prieſter be den liturgiſchen
Funktionen betet. ern abgeſehen davon, daß das
0 Verſtehen deſſen, vas bei der Liturgie gebetet
wird, eine heilige Handlung noch nicht erbauli macht,
indem hiezu vorzüglich erfordert Dir eine erzliche An
dacht, welche gleichſam der hem des lebendigen
Glaubens iſt, und ſich Im geſammten äußerenBetragen manifeſtiren muß; L körperliche Stärke
würde wohl iezu Seite des Prieſters erfordert, Uun!
In einer großen 1 von allen Anweſenden verſtanden
zu werden? Und wie le ſich dieſer Zwe erreichen,
wenn, wie eS oft der Fall iſt, Menſchen von verſchie⸗
denen rachen dem Gottesdienſte beiwohnten? Es
wäre auch nicht zu erwarten, daß die Gläubigen immer
genau auf das, was der Prieſter beim Altare vortrüge,
aufmerken würden. Wie verſchieden mögen die Gemüths⸗
ſtimmungen ein, mit denen die enſchen aus allen
Klaſſen und Ständen, von jedem Alter, in die 11
kommen. —  te mannigfaltig ſind die nliegen, welche
ihre Cele beſchäftigen! Beſſer iſt eS gewiß, nan
Jeden ſeinem eigenen Andachtseifer überläßt, der dann
noch erhöhet ir durch den Gedanken, daß der rieſter
eim Altare die nliegen er Gott, dem Allmächti⸗
gen, vorträgt.

Wenn aber auch durch das Verſtehen der he  in!
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Gottesdienſte vorkomenden Gehete einzelne Gläubigen
erbaut 13  den, ſo aben wir zur Erzielung der Erbau  —  —
Ung ein eit beſſeres und zuverläſſigeres Mittel, ein
Mittel, welches allgemeine Anwendung bei allen Um⸗
tänden zuläßt, und von dem ſich bei allen Gläubigen,
auf welcher Stufe der Bildung ſie auch immer ſtehen
mögen, die günſtigſte Wirkung hoffen läßt Dieſes Mit
tel bezeichnet der ſelige Biſchof Sailer mit fol⸗
genden Worten: „Der Gottesdienſt hat eine rund
ſprache, eine M u

erſprache, die (der lateiniſch
noch deutſch, eder ebrat noch griechiſch, kurz gar
keine Wortſprache iſt teſe run  —  — und Utter  —
ſprache Gottesdienſtes ſoll doch bo vor allen
anderen Fragen, B 5⁵„M welcher Sprache der
Gottesdienſt gehalten werden ſolle,“ 3u Rathe
gen werden. Was iſt denn aber jene Grund  —  — und
Mutterſprache des Gottesdienſtes? Aller Gottesdienfſt
iſt Darſtellung der inneren Religion, ſowie Bele
bung derſelben. Nun, die Darſtellung der inneren
Religion ge wohl auch mit Worten, mit den
Lauten einer artikulirten Sprache dher da 8 eben,
die Geberde, die Miene, der Blick, das
Antlitz, die Stellung des Menſchen, mit Et
nem Worte, der Totalausdruck der Religion
in dem Lehen und in dem ganzen Aeußeren des Men⸗
ſchen das iſt die rechte Grund und Mutterſprache

Gottesdienſtes. In dieſer Grund— und Mut
terſprache iſt das Wort wohl auch mitbegriffen. ber
das Wort iſt doch weder das Ganze, noch auch dasVorn eh mſte n dieſer Sprache.“

„D  4e rechte rund⸗ un Mutterſprache des Gottes⸗
ienſte beſitzt den en  eidenden Vorzug vor jeder
Wortſprache, daß ſie Naturſprache iſt, und als
Naturſprache eine von jeder Wor  rache unabhängige

SiehVerſtändlichkeit ——  ——  — e religiöſe G  üth hat
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an den Säugling auf em Mutterſchooße! etzt freuetſich, weil er die Freude im Angeſichte der Mutter
ſieht, verſteht und ühlet &  etzt weinet E weil PTI die
Kummerthräne Aam Au
fühlet.“

der Mutter ieht, v eſieht un
„Wenn aber die Naturſprache der Freude und

des Kummers für den Säugling, der noch keine Wort
ſprache verſteht, chon verſtändlich iſt‚ ſo Dir wohlauch die Na  che des Gottesdienſtes, die Natur  —  2
ſprache des religiöſen Gemüthes, eine von er Wort
ſprache unabhängige Verſtändlichkeit haben für das offeneuge des religiöſen Gemüthes? Gewiß, wenn den
eiligen Johannes am Altare ſähe, hwW eig end,
anbetend, In 011 verſunken: der einzigeAnblick de  D ſtummen Johann es würde mir mehr Religionoffenbaren, als eine ganze Gemeinde, die mit bem eut
en Prieſter ein deutſches Gebet, ohne efühl 1  f.  Xeligion herunterſagte. Und, wenn du em geiſtloſenManne Am Altare, anſtatt eines lateiniſchen ein eut
ches —

.

Uć Unterſchiebeſt, und ihn araus einedeutſch herunterſagen aſſeſt,‚ ſo wird eLn jetzt für das
0 das ſein Wort verſteht, ein Seandal ſein, da
doch zuvor, als die lateiniſche glei geiſtloherunterlas, wenigſtens mit dem Laute, den das
nicht verſtand, die Andacht nicht zu ſtören vermochte.Das gottſelige Leben außer dem Tempel, und
der natürliche U  ru des gottſeligen Lebens un dem
Tempel, das iſt alſo die re  E rund und Utter⸗
ſprache, die Naturſprache Gottesdienſtes. Wenn
ihr alſo dem deutſchen Volke gute Prieſter bilden wollet,ſo bildet vor Allem erleuchtete, gottſelige Prieſter,in denen die X  V  iehe Johannis, in denen der Glaube
Petri, In denen die Andacht Pauli, in denen der
El Chriſti ſichtbar iſt Dann ir die Grund  — und

—85 des Gottesdienſtes, die IX

ſie an dem Iltare
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reden werden, den großen, himmliſchen Sinn, den die
lateiniſche Sprache dem eu  en nicht in den
Verſtand egen kann, wenigſtens tu das Gemüth des
ſelben zu egen Stande ſein Wer alſo
den öffentlichen Gottesdienſt reformiren wi  I, der ange
damit daß erleuchtete, gottſelige Prieſter heran⸗

Sind teſe vorerſt gebildet, ſo iſt 10 die eele
des öffentlichen Gottesdienſtes egeben, und aben wir

einmal die Seele, den ei ird ſie ſich chon ſelber
bilden Der erleuchtete, gottſelige Prieſter ird in alle
eine Handlungen Altare en hauchen, das in
ſich ragt, und den Geiſt durchſcheinen laſſen, der in
ihm ebt Es ſcheint auch, als wenn mancher Wort
führer (worunter auch Prieſter waren) für die ſchnelle
inführung des deutſchen Wortes ni zUum vollen Selbſt⸗
bewußtſein gekommen wäre; bn würde  45 ihm ſeine Ver
nunft wohl zugerufen a  en rwarte nicht ſo große
inge von dem deutſchen Worte Denn ſieh, du aſe
hon wanzig ahre die lateiniſche und dir war
vo das Latein ſo verſtändlich, als dem u  en

das eu  . Nun, wie wenig hat bei dir das
verſtandene Latein gewirkt? Was erwarteſt denn du ſo
viel von dem deutſchen Worte, das vielleicht in dem
verſtehenden Volke nicht viel mehr virken wird, als das
lateiniſche dir —9

Wo teſe rund⸗ und Mutterſprache des Gottes  2
dienſtes, wie ſie der gottſelige Biſchof hier bezeichnet,
ehlet, da würde  4 die gebildetſte und verſtändlichſte
Sprache ohne Utzen ſein „Wenn die Sprachen der Menſchen und nge redete,“ chreibt
der heilige Apoſtel Paulus, „aber die e nicht
hätte, ſo ATI ich Wrte Eein bnende Erz oder

Neue Beiträge zur Bildung des Geiſtlichen, Bod Ab⸗
andlung.

Theolog. pra Quartalſchrift 1849. * Heft. 36
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eine klingende Schelle.“)) Wenn heilige
lebe den Prieſter beſeelt; wenn die heiligen Hand⸗
lungen mit gebührender rfurcht, mit Würde nd In
dacht verrichtet; enn die Bedeutung und der hohe Werth
derſelben dem Volke in Predigten und Katecheſen, und
auch be ſchicklichen Gelegenheiten Iäm Privatunterrichte
erklärt und ans Herz gelegt wird;, wie (8 nach den bu
angeführten Verordnungen des Coneiliums von Trient

ſoll ſo iſt der des Verſtehens der
Kirchengebete hiedurch reichli erſetzt, und eS iſt ge⸗
wiß Alles gethan, wodurch die wahre Erbauung der
Gläubigen rzielt werden kann. Man hört auch von den
Gläubigen keine Klagen darüber, daß ſie die Gebete,
welche der Prieſter bei den heiligen Handlungen ver

richtet, nicht verſtehen. genügt Ees, zu wiſſen,
daß die Handlung, die der Prieſter vornimmt, heilig
iſt, und daß ſie zur Ehre Gottes und zu ihrem Seelen
eile vorgenommen wird. Dieſes ſtimmt ſie zUr An⸗
dacht und erhebt ihre Herzen zu ott

Hiernach läßt ſich beurtheilen der Vorwurf, den
man unſerer eiligenI macht, als ob das Volk bei
unſerem Gottesdienſte ſeine Augen nur gleichſam an ei
nem myſteriöſen Schauſpiele weide, ohne die eiligen
Handlungen ihrer Bedeutung nach zu kennen, und daß

8 abſichtlich In Unwiſſenheit erhalten wolle. Bei
un ſteht 8 einem jeden frei, die lateiniſche Sprache zu
erlernen, und denjenigen, welche zieſelbe vermög rer
zeitlichen Verhältniſſe nicht erlernen können kommen wir
durch mündliche Belehrung und durch nützliche Bücher zu
Hilfe, wodurch der Ungebildete mit dem, was bei
unſerer iturgie In einer ihm fremden Sprache vorge⸗

Beſtündetragen wird, ollends bekannt werden kann.
unſer Gottesdienſt, wie bei den Proteſtanten, nur In der

Corinth. 13,
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Predigt dann würde es ſich freilich anders verhalten
Bei un aber iſt das heilige eßopfer der eigentliche,
nd auch der höchſte Cultus „Iin Proteſtantismus,“
ſagt Kaſtner, „muß der Prediger als Religionslehrer
und Vorbeter mit der eutſchen Sprache allenthalben
zUum Vorſcheine kommen denn ſein chriſtlicher Cultus iſt
bereits zerſtört und profanirt, 2 kommt gar ni
— und Geheimnißvolles mehr das
Verhüllung würdig wäre  * Das blutige olgatha iſt
dem Sinne des uge ntrückt Wenn ſohin nicht dem
Ohr durch Anwendung der Mutterſprache emn leiner
enu gegeben Urde ſo müßte der proteſtantiſche Chriſt

ſeinem Gotteshauſe von der peinlichſten Langweile ge
qu werden 74 —) Und Ran mem anderen Orte ſagt
45  ber denſelben Gegenſtand „D  te liturgiſche Sprache iſt
die des alten Roms, ehrwürdig durch angeborne Ma
jeſtät und Alterthum ſelbſt durch ihre Unverſtänd⸗
ichkeit Ar Laien, die hochheilige andlung in myſtiſchen
Schleier üllend, und ihr Geheimnißvolles dadurch
hoͤhend Nein ſie ſoll bei der eiligen eſſe O durch
die eutſche Sprache verdrängt, noch viel weniger kann
ſie durch teſe hinlänglich erſetzt werden Da braucht eS
kein Langes und Breites, um Beweiſe zu führen Der
Ausſpruch des geſunden Menſchenverſtandes, gereiniget
von Re  haberei, iſt allein hinlänglich, enn man bemerkt,
daß Meßopfer keine Predigt, kein Religionsvortrag, ſon⸗
dern mbolik, geheimnißvolle Opferhandlung ſei2 80

Mit Bedauern müſſen wir es hier ausſprechen, daß
jene unſerer Brüder, welche ihre Stimme für die Ein⸗
führung der Landesſprachen bei der Liturgie erheben,
uns gerade dem Ei des Proteſtantismus zuführen
. Das Urchriſtenthum

Die katholiſche 1 Iu Deutſchland ihrer projektirten
und möglichen Verbeſſerung

36*
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würden, wobei wir jedoch eit entſern ſind, ihnen eine
ſolche Abſicht zumuthen zu wollen. Unausbleiblich würde
unſer Gottesdienſt immer mehr die Form des proteſtan—
tiſchen erhalten, unter ns Katholiken An die Stelle der
Einheit Zerſplitterung eintreten, und mancherlei nor

und Irrthümer würden ſich gar bald als die bit
teren Früchte jener Neuerung zeigen. Treffend iſt die
Bemerkung, dießfalls gugen Bore Über die
armeniſche Sprache macht, die glei der griechiſchen
und chaldäiſchen, In der Urſprünglichen 1 das
hatte, eine eigene iturgie 3u bilden „Dadurch wurden,“
ſagt der angeführte Auktor, „die Schismen, die Ke
tzereien und leeren philoſo Wadtze Tzeugt
oder begünſtigt. etrenn von dem Katholieismus, der
ſich der römiſchen lateiniſchen Sprache bedienend,
Allgemeinheit erſtrebte, ſcheinen die Schismaäatiker fort
während unter der be dem babyloniſche Thurmbaue
auferlegten Strafe du leiden: eine Strafe, welche den
Fortſchritt der Erlöſung in der immer verringern
muß, bis die enſchen wieder zu em glü  eligen Zu⸗
ſtande zurückkehren, wo ſie ott und ſeine in einer
einzigen Sprache, dem Spiegel der Einheit Gottes und
der eiligen Kirche, verherrlichen. Wenn die iturgie
und die Dogmen der katholiI Üüber die Iin den
beſchränkten und wandelbaren rachen proteſtantiſcher
Sekten verfaßten Liturgien und Dogmen triumphirt ha
ben werden, ſo ird die Tr'de das ild einer der erſten
und ſeltenſten Seligkeiten des Himmels darbieten.“ 9

e ehr die römiſche 1 leſe Vereinigung
aller Völker In dem Einen Cultus, der aus dem Einen
Glauben fließt angeſtrebt hat, davon liefert die 3  1
mehr als Einen Beweis. Hiebei at ſie aber die Ge
bräuche, x‚ owie auch die Sprachen, welche on in den

10 Lettres SUT Armeénie Et6.
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apoſtoliſchen 3  eiten in die Urgie aufgenommen waren,
ſtets geachtet und ihren ferneren Gebrauch vollkommen
gebilliget. Zum Beweiſe hievon in letzterer Beziehung,
nahm ſie ſelbſt in 4  hre Meßliturgie hebräiſche (cha  1  e
Ind griechiſche Worte auf, als Amen, eluja,
Sabaoth. Hosanna, Kyrie, Christe eleison, wodurch
zugleich hingewieſen wird auf die Iu der hebräiſchen,
griechiſchen und lateiniſchen Sprache abgefaßte Ueberſchrift,
welche auf das reuz Jeſu ge war. Hier li⸗
en wir! auch —2——  —.— Hinweiſung QAQu die Identität des
Opfers auf dem Altare mit dem Opfer Kreuze auf
olgatha, Um welches ſich alle Völker vereinigen ollen,
da durch das am Kreuze vergoſſene N des Sohnes
Gottes das Heil erworben iſt, indem Er hiedurch
mit dem Vater uns verſöhnt ind den Frieden uns
worben hat 93

um Schluße prechen wir erho unſere An⸗
ſicht aus daß wir den Gebrauch der lateini  en Sprache
bei der Liturgie nicht für Zufälliges halten, ſon⸗
dern als ein eLr Gottes, als eine Fügung der göttli⸗
chen Vorſehung betrachten. Für eine unveränderliche
Lehre geziemt ſi auch eine unveränderliche Sprache
in welcher das Wort des Geiſtes getragen und erhalten
wird wie in einer heiligen Arche, die auf den Fluthen
dieſes ſturmbewegten Lehbens unter Gottes U dahin⸗
ſchwimmt, ohne von denſelben erreicht oder wie immer
gefährdet werden zu könneu. Das alte, weltbeherrſchende
Rom verpflanzte eine Sprache durch Coloniſten In alle
Länder, wohin es eine ſiegreichen affen getragen
hatte; und nachdem dieſes olK von dem Schauplatze
dieſer ſich verloren, te eine Sprache als euge
einer ehemaligen 0 und 1 und trat durch
Gottes Fügung mn den Dienſt der Ix Jeſu Chriſti,

CoOloss
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die da als die katholiſche beſtimmt iſt, alle Völker
Unter das ſanfte Joch des Herrn ʒu beugen, nd ſie
zu der glückſeligſten Einheit zu bringen. In dieſemDienſte wird jene Sprache leiben bis auf den Tag,
wo jeder Schleier fallen, und die Geſänge der rde
ſich auf ewig vereinigen werden lit den Geſängen der
eiligen nge vor dem Throne des Lammes, Am
Gnade wir täglich bei dem Opfer des Altares am Schluſſeder Präfation bitten.


